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Das Bavarikum – 
eine tektonische Einheit im südwestlichen Moldanubikum 

(Böhmische Masse) 
 

Manfred LINNER 
 
 
 
Die Erstellung der Geologischen Karte von Oberösterreich 1:200.000 (REITNER et al., 2006) erfor-
derte eine konsequente lithostratigraphische und tektonische Gliederung im südwestlichen Moldanu-
bikum. Geographisch umfasst die Darstellung die Böhmische Masse im Mühlviertel und Sauwald so-
wie die angrenzenden Gebiete vom Bayerischen Wald über Südböhmen bis ins westliche Waldviertel. 
 
Der Südböhmische Batholith nimmt NNE–SSW-streichend den zentralen Bereich im südlichen Mol-
danubikum ein (Abb. 1) und wird beidseitig, in Waldviertel beziehungsweise Südböhmen von meta-
morphen Gesteinen umgeben (FUCHS & MATURA, 1976). Diese werden übereinstimmend lithostra-
tigraphisch, aber unterschiedlich tektonisch gegliedert (FUCHS, 1976; MATURA, 1976; VRÁNA, 
1979; THIELE, 1984; MATTE et al., 1990; FRITZ & NEUBAUER, 1993; LOBKOWICZ et al., 1996). 
Jedenfalls sind die Streichrichtungen der Moldanubischen Decken ähnlich, NNE–SSW im Waldviertel 
beziehungsweise NNE–SSW bis NE–SW in Südböhmen. Im Unterschied dazu erscheinen im südwest-
lichen Moldanubikum die lithostratigraphische und tektonische Gliederung durch eine starke Migma-
tisierung und Strukturprägung weitgehend überprägt (FUCHS, 1962; THIELE, 1962; FISCHER & 
TROLL, 1973; BLÜMEL, 1983). Für diesen Bereich wurde von FUCHS & MATURA (1976) die tekto-
nische Bezeichnung Bavarikum eingeführt. 
 
 
Lithologie und Strukturen im Bavarikum 
 
Die Lithologie der Paragesteine kennzeichnet eine intensive HT/LP-Migmatisierung. Bedeutende Aus-
dehnung zeigen daher stark migmatische Paragneise, die im Mühlviertel, Sauwald und Vorderen Baye-
rischen Wald mit dem überkommenen Begriff „Perlgneis“ zusammengefasst wurden (FUCHS & 
THIELE, 1968; FISCHER & TROLL, 1973). Dabei lassen sich in diesem charakteristischen Gesteins-
komplex im Wesentlichen teilweise aufgeschmolzene (metatektische) migmatische Paragneise und 
vollständig aufgeschmolzene (diatektische) Paragneis-Migmatite unterscheiden. Für diese Migmatite 
wurde zusätzlich zu „Perlgneis“ eine Fülle an petrographischen Bezeichnungen verwendet, die beson-
dere Varianten oder Texturen hervorheben: „Cordierit-Perlgneis“, „Ader-Perlgneis“ und „Granit-
Perlgneis“ (SCHADLER, 1952), „Weitgehend homogenisierter Perlgneis“ (THIELE, 1962), „Metablas-
tischer Biotit-Plagioklas-Gneis“ (FISCHER & TROLL, 1973) „Perldiatexit“ (FINGER, 1986), „Metate-
xit“ und „Diatexit“ (FRASL & FINGER, 1991). 
 
Paragneise, die von der durchgreifenden Migmatisierung wenig beeinflusst sind, wurden beispielsweise 
als „Schiefergneis“ (THIELE, 1962) oder „Lagengneis“ (FISCHER & TROLL, 1973) bezeichnet. Jene 
mit deutlicher Differenzierung in biotitreiche und feldspatreiche Lagen, infolge initialer Aufschmel-
zung, wurden als „Cordieritreiche Migmatite (Typus Wernstein)“ (THIELE, 1962) oder als „Anatexit“ 
(FISCHER & TROLL, 1973) ausgeschieden. Insgesamt werden die variabel migmatischen Paragneise 
des Bavarikum auf Grund ihrer Einförmigkeit als lithostratigraphische Äquivalente der im Moldanubi-
kum weit verbreiteten Monotonen Serie gesehen (FISCHER & TROLL, 1973). 
 
Hingegen werden ebenfalls wenig migmatische Paragneise, die vergesellschaftet sind mit Graphitschie-
fer, Amphibolit, Marmor und Kalksilikat, lithostratigraphisch mit der Bunten Serie verglichen: Zone 
von Herzogsdorf (FUCHS & THIELE, 1968), Kropfmühl-Serie (FISCHER & TROLL, 1973) und Do-
nauleitenserie (DAURER, 1976). Durch die insgesamt sehr starke Migmatisierung bleibt im Bavarikum 
eine räumliche Abgrenzung zwischen Äquivalenten der Monotonen und Bunten Serie fragmentarisch. 
 
Die Granite im südwestlichen Moldanubikum sind lithologisch teils dem Bavarikum und teils dem 
Südböhmischen Batholith zuzuordnen. Die im Sauwald und nördlich von Linz verbreiteten S-Typ-
Granite, wie beispielsweise Schärdinger, Peuerbacher und Altenberger Granit, sind teilweise durch 
Übergänge und genetisch mit den Paragneis-Migmatiten verbunden (THIELE, 1962; FRASL & FINGER, 
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1991) und sind insofern zum Bavarikum zu stellen. Nicht zielführend erscheint allerdings, die Migma-
tite und von diesen abgeleitete Granite unter der Bezeichnung „Ältere Granitoide“ dem Südböhmi-
schen Batholith anzugliedern (FRASL & FINGER, 1991), da die migmatischen Paragesteine die gene-
tisch maßgebliche Lithologie darstellen. 
 
Ungleich schwieriger ist die Zuordnung des Schlierengranites (FINGER, 1986), der auch als Porphyr-
gneis (SCHADLER, 1952), Grobkorngneis (FUCHS, 1962) oder Körnelgneis (EL-GABY, 1973) be-
zeichnet wurde. Während das Vorkommen in räumlichem Zusammenhang mit Weinsberger Granit 
evident ist, ist die Interpretation dieser Lithologie divergent: als Übergangszone beziehungsweise 
Mischung zwischen Paragneis-Migmatit und Weinsberger Granit mit Stoffzufuhr vom Granit (FUCHS, 
1962; EL-GABY, 1973) oder als eigener Granittyp (FINGER, 1986). Da sich die Vorkommen von 
Schlierengranit nicht nur auf das Bavarikum beschränken, sondern dieses auch in weiten Bereichen 
lithologisch mitcharakterisieren, erscheint die Zuordnung zum Bavarikum treffender. Hingegen sind 
der Weinsberger Granit (= Kristallgranit I im Bayerischen Wald) und die feinkörnigen Granite vom 
Typ Mauthausen eindeutig Teil vom Südböhmischen Batholith. 
 
Im Bavarikum zeigen sich zwei durch ihre Streichrichtung deutlich unterscheidbare Strukturprägun-
gen. Besonders in Gebieten mit nicht oder nur schwach migmatischen Paragneisen sind die NNE–
SSW- bis NE–SW-Streichrichtungen und Faltenachsen gut erhalten. Dass diese Strukturen relativ 
älter sind, ist an der strikten Bindung an den schwach migmatischen Altbestand und an Falteninterfe-
renzen ersichtlich (Sauwald [THIELE, 1962]; Regensburger und Passauer Wald [FISCHER & TROLL, 
1973]; Donautal [DAURER, 1976]). Bemerkenswert an den älteren Strukturen ist die Parallelität zu 
den Strukturen der Moldanubischen Decken in Südböhmen. Die jüngere Strukturprägung mit NW–
SE-Streichrichtung ist kennzeichnend für das Bavarikum und entsprechend streichen Paragneis-Mig-
matite, Schlierengranit und syntektonisch intrudierter Weinsberger Granit (FUCHS, 1962; 
FISCHER & TROLL, 1973). Regional fällt die Schieferung mittelsteil gegen NE verbunden mit einer 
SW-vergenten Faltung. 
 
 
Tektonische Position des Bavarikum im Moldanubikum 
 
Insgesamt erstreckt sich das Bavarikum, als Teil des Moldanubikum südwestlich der Pfahlzone, von 
Regensburg bis Linz und taucht gegen SW unter neogene und quartäre Sedimente (Abb. 1). Östlich 
von Linz dominiert der Südböhmische Batholith, in dem größere Areale migmatischer Paragneise eine 
südöstliche Fortsetzung des Bavarikum bis Amstetten indizieren. 
 
So stellt die NW–SE-streichende Pfahlzone, als duktile und spröde Deformationszone (MASCH & 
CETIN, 1991), das ausschlaggebende tektonische Element bei der Abgrenzung des Bavarikum im 
Moldanubikum dar. Die duktile Bewegung zeigt an der Pfahlzone abschiebende Bewegung des NE-
Blockes, die folgende spröde Deformation dextrale Versetzung. Diese großräumige Bewegungszone 
trennt zwischen Cham im Bayerischen Wald und Bad Leonfelden im Mühlviertel die stark migmati-
schen Gesteinen des Bavarikum von den metamorphen Gesteinen der Moldanubischen Decken des 
Hinteren Bayerischen Waldes und Südböhmens. So unterscheidet BLÜMEL (1983) im Bayerischen 
Wald die „Mylonitische Serie“ südwestlich der Pfahlzone, entsprechend dem Bavarikum, von der 
„Prä-mylonitischen Serie“ nordöstlich davon. Im Mühlviertel stellte FUCHS (1976) die Paragesteine 
nordöstlich der Pfahlzone („Böhmer Wald-Zone“) wegen teilweiser, NW–SE-gerichteter Überprä-
gung noch zum Bavarikum. Da jedoch in Lithologie wie Strukturen die älteren Elemente überwiegen 
und sich die „Böhmer Wald-Zone“ nahtlos nach Südböhmen fortsetzt, ist diese als Teil der Ostrong-
Einheit den Moldanubischen Decken zuzuordnen. 
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Abb. 1: Tektonische Übersicht der südlichen Böhmischen Masse, verändert nach FIALA et al. 

(1995) und REITNER et al. (2006). 
 
 
 
Das Kristallin im Sauwald („Sauwald-Zone“) wurde von FUCHS (1976) als Fortsetzung vom Moravi-
kum interpretiert, in tektonisch tieferer Position und daher deutlich anatektisch, und das Kristallin 
zwischen Pfahlzone und Donau dazu als reaktiviertes Moldanubikum. Gegen die Abtrennung von 
Teilen des Bavarikum, der sogenannten „Sauwald-Zone“, als eigenständigen Krustenblock sprechen 
die Strukturen in den reliktischen Paragneisen im Sauwald, die gleich orientiert sind wie sonst im 
Bavarikum. Überdies zeigen nordöstlich von Linz weitgehend aufgeschmolzene Paragneis-Migmatite 
und S-Typ-Granite, also Lithologien gleich wie im Sauwald, enge Vergesellschaftung mit Schlierengra-
nit und Weinsberger Granit als typischen Gesteinen von Bavarikum beziehungsweise Südböhmischem 
Batholith. 
 
Naheliegend erscheint vielmehr, das Bavarikum insgesamt als eigene tektonische Einheit innerhalb 
vom Moldanubikum zu definieren. Dies aufgrund der dominierenden NW–SE-gerichteten Deforma-
tion und der charakteristisch intensiven HT/LP-Migmatisierung südwestlich der Pfahlzone. Letztere ist 
damit als die tektonische Grenze zwischen Bavarikum und den Moldanubischen Decken in Süd-
böhmen zu sehen. Die Ähnlichkeit der prä-migmatischen Gesteinskomplexe im Bavarikum mit jenen 
der Moldanubischen Decken sowie die älteren Strukturen mit NNE–SSW-Streichrichtung lassen das 
Bavarikum als tektonisch und migmatisch überprägtes moldanubisches Deckensystem erkennen. Da-
mit ist das Bavarikum eindeutig jünger als der moldanubische Deckenbau. Typisch für das Bavarikum 
ist andererseits die syntektonische Intrusion von Weinsberger Granit, der im Gegensatz dazu am 
Ostrand vom Südböhmischen Batholith den moldanubischen Deckenbau diskordant schneidet. Hin-
gegen haben die Feinkorngranite vom Typ Mauthausen auch im Bavarikum posttektonisch Platz ge-
nommen. Somit ist das Bavarikum als tektonische Einheit im Moldanubikum tektonisch wie zeitlich 
zwischen die Moldanubischen Decken und den Südböhmischen Batholith zu stellen. Die syntektoni-
sche Intrusion von Weinsberger Granit belegt dabei, dass sich die Strukturprägung im Bavarikum mit 
der frühen Phase der Batholithbildung überschneidet.  
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